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QStlöer oom fi gctttifd)ert Qiugeriöfeft 1911.
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Bilder vom st. gallischen Ingendfest 1911.
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ift ein ftdjerer Qïïa^ftab bon gunehmenber Kultur. ®er

heutige, toohlgeorbnete Qug bon beinahe 800 Knaben unb

©täbcpen nach einer mit ber reigenbften ©ugficfjt begab«

ten ©5iefe beg ©ofenbergg, ber richtige ©efang, bag

muntere Qïlittaggmahl, griine Saubgetoinbe mit ©lumen«

hängen unb ©innfprüdjen, ©tufil, gum Seil bon Knaben

aufgeführt, feindliche ©btoed)glung unb (Einteilung bon

©fielen unb Seibegübungen, unb enblicf) bie regel«

mäßigen unb gelungenen ©tanöberg ber fd)ön unifor«
mierten Knaben mit ihren $antomS« unb©unbegfähndjen
rtnb bie ber Qugenb bon ihren Obern ertoiefene Siebe

unb ©fjre geugten bon ber glüdlichen ©3enbung, bie bag

hieftge ©rgiefmnggtoefen genommen hat, unb bon bem

©eftreben, bem ©aterlanbefraftige unb hergltcE) ergebene

©ürger gu geben, ©g freuten ftd) biefeg fdjönen Sageg,
beffen Qlnorbnung ben §erren Q3rof. Qollilofer unb ©ige«
fonreftor §aim übergeben toar, unb ben auch bie©3aifen«
finber unb bie ©djüter eineg fpribatiüftituteg mitfeierten,
794 Einher, nämlich 403 Knaben unb 391 Sechtem. ®ie

Soften begfelben fliegen, mit ben nötfngen, militärifchen pbot.Sctiobingeu &. Scmîitierr. ^antonêfcfjûlet am ©arten.

phot. «dinicb & «Hngn. 6pinnerrrmen=®eigen bet ®.ealfd)ülerinnen.

Qöglinge beê ©3aifenbaufeg.

©orübungen, auf ungefähr
500 fL"

©och bic&t einmal 100

Qahre finb feither bergangen.
©nb tnie getoaltig hQt ftd)
bie ©tabt beränbert! ®agu«
mal gog man burd) ©5iefen
unb ftilte ©aumgärten gum

§öggergberg empor, in ihrem
©tauerring fonnten fich bie

fteilen ©iebel, fd)tt>ere fjuljr«
toerfe,mitSeintt>anbbelaben,
fuhren gum Sore tnnaug;
oben bei ©t. ©tagntberg aber

toallt aug ber engen ©äffe ein

froher, jubelnber Qug: bie

©äter unb ©lütter unferer
©Itern; ein ©efclflecht, bag

heute noch lebt in itng, Qlten«

fchen, beren ©ilbcEjen in gier«

lidjen ©unbrähmdjen fteden.

9ugenöfeft*@rinnerimgen.
ine ft. galtifche ©djreibmappe ohne iQugenbfeftbilber, bag

märe faft ©erlehung einer Srabition. ®enn an biefen

©ilbern erfreuen ftd) QXlt unb Qung, unb toenn irgenbtoo in ber

<5rembe ein ©titbürger mit ©5ehmut bie neuefte ©dpreibmappe

burchgeht, um nachgublättern, mag bag bergangene Qahr ber

©aterftabt an fjreub unb Seib gebracht hat, fo ruht fein Qluge

auf ben ©ilbern bom $inberfeft unb mit leijem Säcpetn ge«

benlt ber ©efchauer ber Qeit, ba er hinaufgog gum ffiofenberg.
,,©5er toar bagumal Hauptmann unferer klaffe? ©5er ©tajor
bei ben Nabelten ?" ©nb bie ©t. ©aHerin, bie in anberer ®e«

genb fich häuglich eingerichtet hat, toirb bie ©äharbeit ober bie

geflidten ®ofen ihreg ©üben toeglegen unb in abenblicher

©tunbenachfinnen über ©d)idfal unb ©3eg ber ©Utfchülerinnen,
bie an ber gleichen, fchönen ©irlanbe gingen.

©g hat felbft bag Qugenbfeft ben ©5anbel ber Qeit erfahren.
©5ie roar eg noch einfach, nur bor 100 Qaljren. ©or mir liegt
©hrengellerg Qahrbuä) bom Qahre 1824 (gebruät bei QoHilofer &

Qüblin) unb barinnen lefe ich : „©erebelung bon Qugenbfreuben pt'oi - d"lIeI?& <£ln"9"

ist ein sicherer Maßstab von zunehmender Kultur. Der

heutige, wohlgeordnete Jug von beinahe 809 Knaben und

Mädchen nach einer mit der reizendsten Aussicht begabten

Wiese des Aosenbergs, der richtige Gesang, das

muntere Mittagsmahl, grüne Laubgewinde mit Blumenkränzen

und Sinnsprüchen, Musik, zum Teil von Knaben

ausgeführt, schickliche Abwechslung und Einteilung von

Spielen und Leibesübungen, und endlich die

regelmäßigen und gelungenen Manövers der schön

uniformierten Knaben mit ihren Kantons-und Bundesfähnchen
und die der Jugend von ihren Obern erwiesene Liebe

und Ehre zeugten von der glücklichen Wendung, die das

hiesige Erziehungswesen genommen hat, und von dem

Bestreben, dem Vaterlande kräftige und herzlich ergebene

Bürger zu geben. Es freuten sich dieses schönen Tages,
dessen Anordnung den Herren Prof. Iollikofer und Bize-
konrektor Haim übergeben war, und den auch die Waisenkinder

und die Schüler eines Privatinstitutes mitfeierten,
794 Kinder, nämlich 493 Knaben und 391 Töchtern. Die

Kosten desselben stiegen, mit den nöthigen, militärischen phot. schobinKfr » Sandhrrr. Kantonsschüler am Barren.

pbot, -»ni» Ebiiim'i, Spinnerinnen-Reigen der Realschülerinnen.

Zöglinge des Waisenhauses.

Borübungen, auf ungefähr
S99 fl."

Noch nicht einmal 199

Jahre find seither vergangen.
And wie gewaltig hat sich

die Stadt verändert! Dazumal

zog man durch Wiesen
und stille Baumgärten zum
Höggersberg empor, in ihrem
Mauerring sonnten sich die

steilen Giebel, schwere

Fuhrwerke,mitLeinwand beladen,

fuhren zum Tore hinaus!
oben bei St. Magniberg aber

wallt aus der engen Gasse ein

froher, jubelnder Jug! die

Väter und Mütter unserer

Eltern! ein Geschlecht, das

heute noch lebt in uns, Menschen,

deren Bildchen in
zierlichen Mundrähmchen stecken.

Iugendfest-Srinnerungen.
ine st. gallische Schreibmappe ohne Jugendfestbilder, das

Wäre fast Verletzung einer Tradition. Denn an diesen

Bildern erfreuen sich Alt und Jung, und wenn irgendwo in der

Fremde ein Mitbürger mit Wehmut die neueste Schreibmappe

durchgeht, um nachzublättern, was das vergangene Jahr der

Vaterstadt an Freud und Leid gebracht hat, so ruht sein Auge
auf den Bildern vom Kinderfest und mit leisem Lächeln
gedenkt der Beschauer der Zeit, da er hinaufzog zum Mosenberg.

„Wer war dazumal Hauptmann unserer Klasse? Wer Major
bei den Kadetten?" And die St. Galleriu, die in anderer

Gegend sich häuslich eingerichtet hat, wird die Näharbeit oder die

geflickten Hosen ihres Buben weglegen und in abendlicher

Stunde nachsinnen über Schicksal und Weg der Mitschülerinnen,
die an der gleichen, schönen Girlande gingen.

Es hat selbst das Jugendfest den Wandel der geit erfahren.

Wie war es noch einfach, nur vor 199 Jahren. Vor mir liegt
Ehrenzellers Jahrbuch vom Jahre 1824 (gedruckt bei Iollikofer ö-

güblin) und darinnen lese ich! „Veredelung von Jugendsreuden ^ Ei.,,,««



pijot. Sd,aid, & fibins«. OHäbcEjenrealfd^uIe.

burdj gum ÇRofenberg hinauf. Sag ift ber eingige
9ßerftag, ben ©t.@alten toirtticE) feiert. Qlnb toag
bie QIrbeit auf gBocßen hinaug oft trennt, ber«

binbet heute bie 5?inberfcE)ar mit ihrem reinen
Sachen unb ihrer ungegtoungenen fjreube. Sie
fjeftigften politifchen ©egner fißen Schulter an
Schulter bor bem QSrattourftttfch; fcßarfe ®on«
furrenten grüßen fich heute ; ja felbft ber ©igen«
bröbler fcßtoimmt mit ber toeißen 3Boge auf
unb nieber. Sferren beg Sageg finb bie Optt«
miften unb bie ^inberfreunbe. Qlnb too ift ber
Qïtenfd), ber ïein ©lücfgempfinben in fich er«

toacßeu fühlt, toenn ißn taufenb unb abertaufenb
fröhliche QBrüber unb ©cßtoeftern umringen

SBerfenfen mir ung in bie Qhitber. Sag ift
3ung«@t. ©alten, bem toir bereinft bag ©cßicffal
unferer Sfeimat anbertrauen. Unb beößalb fcßen«

ten mir ber ft. gattifdjen 3ugenb toenigfteng ein«

mal im 3at)re einen Sag, bie oßfernbe Siebe
aber gu jeber Qeit. A. St.

Surner unb ^abetten, ber Sänge ber fteinen QHäbcßen
unb ber fcßon jungfräulichen Sebengfreube unferer ft. gal«
lifcßen „QSefen".

tbir alle, bie mir ben teßten eigenen ^inberfefttag
hinter ung haben, ftetjen boch immer toieber unter bem
QBanne beg teucßtenben Qiltorgeng, ber jetoeitg ben ©t. 2au«
rengenturm mit Jahnen fcßmüäen läßt. Qîtag berQSürger
noch fo eilig feinem täglichen Qöerufe nachgehen, am
SÜinberfefttage hängt fich ihm bie toeißgetleibete „©roße"
um ben §alg unb fragt: „3tu, fpapacßen, tote gefalle ich
bir?" „QIcEj ja, bu bift nett", bag ift immer toieber bie
QInttoort. Ober ber 3unge fteht bor bem S)augf)errn;
ftramm unb im $abettenrocf : ipoß Saufenb, haben toir
fcßon einen ©olbaten, ftaunt ber ÇBater, unb Qllama
ftectt bem Sjerrn ©ohn noch einen ©^trafranten in ben
©ad. Sann geßt'g mit Srommeln unb Qltufif burch bie
©tabt. Sie QIrbeit toäfcßt fidß bie §änbe fauber; aug
Qöureaug, ©efcßäftghäufern, QBerfftätten unb QÖauptäßen
eilt bie Qltenge unter f^aßnen unb ©onnenftraßten hin« ßfjot. songer ©etoebrreigen ber ^antongfcfiüler.

©g toar bagumal noch eine recht gopftge Qeit, aber fcßon

muß eg boch auch getoefen fein, toenigfteng hatten bie
Qltenfcßen noch Qeit, noch Qeit...

Qtucß jeßt tragen bie QKäbcßen Saubgetoinbe. QBenn

auch allerlei pßantafttfcße Singe mitgetragen toerben

auf ben ÇRofenberg, am fcßönften finb halt immer noch
bie ©irlanben unb tecten Sträuße, bie Çffiiefenblumen
unb bag gitternbe, taunaffe ©rag. QBir leben toieber bie
©tunben mit; jene fcßonen Qlugenblicfe, in benen eg in
©t. ©allen nur ein Ç©ort gibt : 3ugenb Sie kleinen
freuen fich auf bte Qörattourft, bie ©roßen auf ben

Surnerpreig unb bie eingefetteten Patronen ; bie Qöacf«

ftfcßcßen gehen gur ^teiberrebue unb unb
®ergeih'$ bu, lieber ©ott, ben ertoacßenben Sfergen, toenn
fie an btefem Sage junger Quneigung unb ßolbem ©r«
röten unterliegen. „3So Q3uebä onb QHeitli finb, bo ifch
halt tofcßtig." <3Bir alte, toir ©roßen, haben bon biefen
©üßigteiten gemauft. QHag hie unb ba ein §hpocßonöer
fein fcßtoacßeg Sfaupt fdßüttetn toie ein Sämmerfcßtoäng«
cßen, toir anbern freuen ung ber ©piete unb QSetgen, ber pi]ot. Sd?obtnc}cr & Sanbfyerr. Surner am ^Barren.

phot, Schalch k Ll-ing». Mädchenrealschule.

durch zum Mosenberg hinauf. Das ist der einzige
Werktag, den St,Gallen wirklich feiert. And was
die Arbeit aus Wochen hinaus oft trennt,
verbindet heute die Kinderschar mit ihrem reinen
Lachen und ihrer ungezwungenen Freude. Die
heftigsten politischen Gegner sitzen Schulter an
Schulter vor dem Bratwursttisch! scharfe
Konkurrenten grüßen sich heute; ja selbst der Eigen-
brödler schwimmt mit der weihen Woge auf
und nieder. Herren des Tages sind die
Optimisten und die Kindersreunde. And wo ist der
Mensch, der kein Glücksempsinden in sich

erwachen fühlt, wenn ihn tausend und abertausend
fröhliche Brüder und Schwestern umringen

Versenken wir uns in die Bilder. Das ist

Jung-St. Gallen, dem wir dereinst das Schicksal

unserer Heimat anvertrauen. And deshalb schenken

wir der st. gallischen Jugend wenigstens
einmal im Jahre einen Tag, die opfernde Liebe
aber zu jeder geit. St.

Turner und Kadetten, der Tänze der kleinen Mädchen
und der schon jungfräulichen Lebensfreude unserer st.

gallischen „Besen".
Ja, wir alle, die wir den letzten eigenen Kinderfesttag

hinter uns haben, stehen doch immer wieder unter dem
Banne des leuchtenden Morgens, der jeweils den St. Lau-
renzenturm mit Fahnen schmücken läßt. Mag der Bürger
noch so eilig seinem täglichen Berufe nachgehen, am
Kinderfesttage hängt sich ihm die weißgekleidete „Große"
um den Hals und fragt: „Au, Papachen, wie gefalle ich
dir?" „Ach ja, du bist nett", das ist immer wieder die
Antwort. Oder der Junge steht vor dem Hausherrn;
stramm und im Kadettenrock: Potz Tausend, haben wir
schon einen Soldaten, staunt der Bater, und Mama
steckt dem Herrn Sohn noch einen Extrafranken in den
Sack. Dann geht's mit Trommeln und Musik durch die
Stadt. Die Arbeit wäscht sich die Hände sauber; aus
Bureaus, Geschäftshäusern, Werkstätten und Bauplätzen
eilt die Menge unter Fahnen und Sonnenstrahlen hin- ph°t. schânger s-mdhcrr. Gewehrreigen der Kantonsschüler.

Es war dazumal noch eine recht zopfige geit, aber schön

muß es doch auch gewesen sein, wenigstens hatten die

Menschen noch geit, noch geit...
Auch jetzt tragen die Mädchen Laubgewinde. Wenn

auch allerlei phantastische Dinge mitgetragen werden
auf den Mosenberg, am schönsten sind halt immer noch
die Girlanden und kecken Sträuße, die Wiesenblumen
und das zitternde, taunasse Gras. Wir leben wieder die
Stunden mit; jene schönen Augenblicke, in denen es in
St. Gallen nur ein Wort gibt: Jugend! Die Kleinen
freuen sich auf die Bratwurst, die Großen auf den

Turnerpreis und die eingefetteten Patronen; die
Backfischchen gehen zur Kleiderrevue und und
Verzeih's du, lieber Gott, den erwachenden Herzen, wenn
sie an diesem Tage junger Zuneigung und holdem
Erröten unterliegen. „Wo Buebä ond Meitli sind, do isch

halt loschtig." Wir alle, wir Großen, haben von diesen
Süßigkeiten gemaust. Mag hie und da ein Hypochonder
sein schwaches Haupt schütteln wie ein Lämmerschwänzchen,

wir andern freuen uns der Spiele und Veigen, der Turner am Barren.



25

Hermann Wartmann & Go
GärtnereiLachen-Vonwil, St.Gallen

— — Telephon 635

Lachen-Vonwil, St.Gaüen
Telephon 635 -

Gartenanlage in der Landwirtschaftlichen Ausstellung St.Gallen 1907

Grosse goldene Medaille des Schweizerischen Handelsgärlner-Verbandes mit besonderer Beglückwünschung seitens des Preisgerichts. Ehrenpreis und goldene Medaille für Pläne und

Photographien ausgeführter Gartenanlagen an der Internat. Gartenbau-Ausstellung in Genf 1909. Mitglied des Preisgerichts an der Internat. Gartenbau-Ausstellung in Florenz 1911.

Uebernahme von Erdarbeiten, Terrassierungen,
Spiel - Plätzen, Strassen- und Weiher-Anlagen
mit weifgehendsterGaranfie Akkordarbeiten Rollwagen u.Geleise vorhanden

Anpflanzung und Unterhalt von Gräbern auf dem städtischen Feldli-Friedhof

25
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Hermann ^Vsclmsnn k Lo
I^sclien-Von^/il, ^t.LsIIen
— Islsplion 6Z5 —

î_sctien-Vonwi>, ^t.Loüen
- Is!epîic>n 6Z5 -

0s>-1snsn!sgs in cis>- I_sn6wi^>5clisst!iciisn /^U55ls>>nng 5l.Os!>EN 1907

dîi-ozze golclene s^lectsille cte5 ^ctivvei^ei-izc^ien t'tgncIel5gsl'tnel--Vei'ì)sncje5 mit tzezonclei-ei- öeglüctcvvünzctinng 5eiten5 clez Ppeizgei-ictitz. ^tinenpi-eiz uncl goldene ^lectsille Pläne nnct

pliologi-spliien su5gefütii-tei- Lisi-tenanlsgen sn ciel- Intel-nst. Qs>-tent)su-^u55tellung in Lenf 1909. I^litglie6 clez pi-eizgenctitz sn ctei- Intei-nat. Qsi-lenksn-^uzztellung in lìi-en? 1911.

l^et)ei licilime von dicisi-lDeiteli, lel'l'Miemn^eii.
^pîel - plZj/en. - tinc! VVeiliei'-^liIcicjeii
m!î vveiîgeiien^ztei-Lìgrsntis - ^kko^gl-beitsn - kolivvsgen u.d>elei5e vorlisncisii

/Xtipflsn/Usig Uîi(j l^nwl'ticilt V0li dît-Z^em sus ciem zfZcijîzciien delclli dt'iecjliof



Zur Physiognomik der Damenhüte.
ieder einmal ist das Leben wert, gelebt zu werden.
Eine gewaltige Fülle des Interessanten strömt gegenwärtig

auf die Menschen ein. Dinge geschehen, die
man vor kurzem noch für absolut unmöglich gehalten
hätte, trotzdem schon Napoleon I. dieses Wort verbot.

Was kommt uns nur für eine unglaubliche Kunde aus dem
fernen «Reich der Mitte»! Unsere altvaterischen, geschichtlichen
Kenntnisse zeigten uns China als ein vom Kaiser oder «Sohn
des Himmels» despotisch beherrschtes Land. Die Professorin der
aktuellen Zeitgeschichte, die Presse, verkündet nun aber, das riesige
Mongolenreich sei im Begriffe, ein konstitutionell regierter Staat

zu werden, ja eine grosse Partei verlange sogar die Republik, die
Dezentralisation, die Freiheit. Und wir meinten, ein Parlament
sei für den Chinesen ein «böhmisches Dorf», eine Republik ein
spanisches Luftschloß und von der Freiheit habe er einen Begriff
wie eine Kuh von einem Telephon.

Noch viel mehr setzt uns die neueste Nachricht aus einem andern,
noch weit despotischer regierten Staate in Erstaunen, ja geradezu
in Verblüffung. Uns wird zumute wie in dem bekannten Lied
vom Wirtshaus: «Rechter
Hand, linker Hand, alles
vertauscht». Der allmächtige

Despot, der «Sohn
des Himmels», der diesen
Staat beherrscht, ist eine
Tochter, sie heisst Mode.
Gelangweilt vom ewig
gleichen Uhrwerkgang
des blinden Gehorsams,
rief sie in der plötzlichen
Aufwallung eines edleren
Gefühls wie weiland der
«alte Fritz»: «Ich bin es

müde, über Sklaven zu
herrschen». Sie stampfte
dabei mit ihren reizenden
Füßchen in den eleganten

Knopfstiefelchen
entschlossen auf den Boden.
Sie beschloß, vorläufig in
einem Teil ihres ungeheuren

Gebietes Reformen
einzuführen. Durch ein Allerhöchstes Manifest wurde den Damenhüten,

der obersten Provinz des Reiches, die Freiheit verkündet.
Auch der beredteste Griffel vermag die zündende Wirkung dieses
Erlasses nicht zu schildern. Wo ehedem öde Gleichförmigkeit das
Auge ermüdete, da sproß nun rasch ein vielgestaltiges Leben hervor.

Von den drückenden Fesseln des Zwangs befreit, entwickelte
die Phantasie eine ungemein lebhafte, individuelle Tätigkeit, wählte
ihre Vorbilder in allen Ecken und Enden der Welt und schuf so
neue, ungeahnte Formen in Hülle und Fülle. Ueberall und immer
hat die Göttin der Freiheit die Kräfte der Völker geweckt; so auch
hier. Aus Stroh und Filz und Draht und Sammet und Seide
entstanden Suppenteller, Waschbecken, Salatschüsseln, Gugelhopf-
formen, Melkeimer, Teufelsräder, umgekippte Gondeln, Ziegerstöcke,

Fruchtschalen, Brotkörbchen usw. Aus dem kraftstrotzenden
Saatbeet der Freiheit wuchs auch das kecke Gefühl des kriegerischen
Mutes bei den Damenhüten. Es blickte in die fernste Vergangenheit

zurück und schuf von neuem die unzähligen Kopfbedeckungen
der Krieger und Helden. Vom ägyptischen Pharao bis zum Federbusch

der heutigen Feldmarschälle sind sie fast alle wieder
erstanden, aber übersetzt ins Zarte, Weibliche, Duftige, Süße: die
Ritterhelme, die Barette, die Blechhauben, die Dreispitze, die
Zweispitze, die Jakobinermützen, die Schlapphüte der Freischärler, der
Garibaldianer, die Federhüte der Bersaglieri, die Kopfbedeckungen
der Kolonialtruppen. Alle, alle fanden Gnade vor dem strengen

Einst (1861)

Auge der Richterin Aesthetik, nur an den Spitztürmen der
Potsdamer Leibgarde und der Policemütze unserer Rekruten streifte
es ungerührt vorbei. Die wimmelnde Mannigfaltigkeit der Formen
wird noch unterstützt durch die wetteifernde Hilfe der Farben,
und die wohlberechnete Mitwirkung des Hutschmuckes. Stolze
Federn, ernste Bänder, lachende Früchte und liebliche Blumen
führen in tausendfältigem Arrangement ganze Reigen auf, bilden
kunstvolle Architekturwerke, stellen niedliche Stilleben dar oder
rufen energisch zum Kampf auf.

So hat die nachgiebige Laune der hartherzigsten Despotin in
einem umfangreichen Gebiete eine Bewegung geschaffen wie nie
zuvor. Unter dem Schutze der neuerwachten Freiheit ist der
Charakter der Hutwesen erstarkt. Das Straßenleben bietet ein
gänzlich verändertes Bild dar. Die gleichförmigen Herdentiere
ohne Individualität, ohne Saft und Kraft, sind am Aussterben, und
die Welt hat nicht nötig, ihnen eine Träne nachzuweinen. Welch
erhebende Tatsache: der Damenhut hat sich zur Persönlichkeit
durchgerungen! Er zuerst hat das hohe Ideal aller Pädagogik
erreicht. Aus seiner Physiognomie spricht eine ganze Natur, ein
durchgebildetes Ich, ein starkes Temperament, ein bestimmter
Charakter. Für ihn sind die idealen, perikleischen Zeiten wieder

angebrochen, wo jeder
Hutbürger tüchtig und
würdig befunden wird,
in die Regierung gewählt
zu werden.

Die hohe Stufe, bei der
die Damenhüte in der
Individualitätsentwicklung
nun stehen, könnte in
ängstlichen Herzen
vielleicht die Furcht aufkeimen

lassen, das weibliche
Hutwesen sei unrettbar
dem Anarchismus
verfallen. Es mag wohl sein,
daß heute ein volksbelebter

Platz, auf dem hundert
und hundert Damenhüte
hin- und herwogen, in
seiner formen- und
farbengesättigten Erscheinung
einen etwas nervenerregenden

Eindruck
hervorruft, um so mehr, da man sonst nirgends in der Welt der
Menschen einer solchen Bodenständigkeit und Persönlichkeitsentwicklung

begegnet. Diese Anarchistenfurcht ist verfrüht. Die Eisenfaust
der «Tochter des Himmels» ist stark genug und ihr hoheitliches
Auge genügend wachsam, um die Freiheit nicht in Anarchie
überborden zu lassen. Wo ein furchtsames Herz zittert, schlägt ein
tapferes rascher vor Freude und möchte die erhabene
Selbstherrscherin in der gnädigen Laune erhalten, um noch eine weitere
Gunst von ihr zu erflehen. Freilich, freilich, diese zweite Gnadescheint

unerfüllbar zu sein und es wäre töricht, sie überhaupt von
jemandem erbitten zu wollen, wenn die Gewährerin der Bitte
nicht eben die allmächtige Mode wäre, die alles kann, alles
vermag, alles erzwingt. Diese zweite Gunst ist eigentlich nur die,
logische Folge des ersten Freiheitsbriefes. Das dürfte man aber
der Zarin nicht unter die Nase reiben; denn für die Logik hat sie
kein Ministerium geschaffen, weil ihr das trockene Geschöpf anti-
pathisch ist. Man müßte der erlauchten Fürstin schildern, daß die
zweite Freiheitstat die erste an großartiger Wirkung noch unendlich

übertreffen und ihr so großes Vergnügen bereiten würde,
daß sie sich vor Lachen die Büste halten müßte*. Dann wäre

y

Jetzt (1911)

* Wissenschaftliche Anmerkung. Selbstverständlich werden am Hofe
Ihrer Majestät nur die neuesten «schiken» Korsette getragen. Diese
drängen die Bauchhöhle zurück und panzern sie ein. Infolgedessen wird
die schöne alte Sitte, daß man sich den Bauch hält vor Lachen, illusorisch.
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^ur ?li^8Ì0AN0miI< äer Oämenküte.
jeder einmal ist das lieben wert, gelebt werden,
pine gewaltige fülle des Interessanten strömt gegen-
wärtig ant clie lVlenscben ein. Dinge gescbeben, clie

man vor kurzem nocti für absolut gebalten
bätte, trotzdem scbon blapoleon I. clieses »fort verbot.

Was kommt uns nur für eine unglaublicke Kuncle aus dem
fernen «peicb cler lVbtte»! Dnsere altväteriscken, gescbicbtlicken
Kenntnisse Zeigten uns Lbina als ein vom Kaiser oder «Lobn
des Dimmeis» despotiscb beberrscktes l_ancl. Die Professorin der
aktuellen ^eitgescbickte, die Presse, verkündet nun aber, das riesige
lVlongolenreick sei im öegrikke, ein konstitutionell regierter Ltaat
?u werden, ja eine grosse Partei verlange sogar die pepublik, die
Dezentralisation, die preibeit. Dnd wir meinten, ein Parlament
sei für den (Zbinesen ein «böbmiscbes Dorf», eine pepublik ein
spanisckes puktscblok und von der preibeit kabe er einen kZegrikk
wie eine Kub von einem Velepbon.

block viel mebr sekt uns die neueste blacbricbt aus einem andern,
nock weit despotiscber regierten Ltaate in prstaunen, ja geradezu
in Verblüffung. Dns wird Zumute wie in dem bekannten pied
vom Wirtsbaus: «pecbter
pland, linker bland, alles
vertauscbt». Derallmäcb-
tige Despot, der «Lobn
des blimmels», der diesen
Ltaat beberrscbt, ist eine
Vocbter, sie beisst Zkloà
(Zelangweilt vom ewig
gleicben Dkrwerkgang
des blinden (Zeborsams,
rief sie in der plôàlicben
Aufwallung eines edleren
(Zekübls wie weiland der
«alte frit?»: «Ick bin es

müde, über LKIaven ?u
berrscben». Lie stampfte
dabei mit ikren reifenden
fükcben in den eleganten

Knopfstiefeleben ent-
scblossen auf den IZoden.
Lie bescblok, vorläufig in
einem Deil ikres ungebeu-
ren (Zebietes pekormen
ein?ukükren. Durcb sin ^Ilerböcbstes Nanikest wurde den Damen-
büten, der obersten provins des peicbes, die preibeit verkündet,
/kuck der beredteste (Zrikkel vermag die -bindende Wirkung dieses
priasses nickt?u scbildern. Wo ekedem öde (ZIeicbkörmigkeit das
Zkuge ermüdete, da sprok nun rascb ein vielgestaltiges beben ber-
vor. Von den drückenden pesseln des Zwangs befreit, entwickelte
die pkantasie eine ungemein lebkakte, individuelle Tätigkeit, wäklte
ibre Vorbilder in allen pcken und binden der Welt und scbuk so
neue, ungeabnte formen in Dülle und fülle, pleberall und immer
bat die (Zöttin der preibeit die Kräfte der Völker geweckt; so aucb
bier. ^us Ltrob und fil? und Drakt und Lammet und Leide ent-
standen Luppenteller, Wasckbecken, Lalatscküsseln, (Zugelbopk-
formen, lVielkeimer, Veukelsräder, umgekippte (Zondeln, Sieger-
stöcke, frucktscbalen, örotkörbcben usw. /kus dem kraftstrotzenden
Laatbeet der preibeit wucbs aucb das kecke (Zekükl des kriegeriscken
lVlutes bei den Damenbüten. ps blickte in die fernste Vergangen-
beit Turück und scbuk von neuem dieun?äkligen Kopfbedeckungen
der Krieger und bleiben. Vom äg^ptiscben pkarao bis?um peder-
buscb der beutigen pelclmarsckälls sind sie fast alle wieder er-
standen, aber übersetzt ins i^arte, Weiblicke, Duftige, Lüke: die
pitterbelme, die IZarette, die IZIecbkauben, die Dreispitze, die 2lwei-
spitze, die Jakobinermützen, die Lcblappbüte der preiscbärler, der
(Zaribaldianer, die pederbüte der IZersaglieri, die Kopfbedeckungen
der Kolonialtruppen. ^Ile, alle fanden (Znade vor dem strengen

L!inst (1861)

^uge der picbterin -Wstbetik, nur an den Lpit?türmen der pots-
damer beibgarde und der pobcemüt?e unserer pekruten streikte
es ungerükrt vorbei. Die wimmelnde iVlannigkaltigkeit der formen
wird nocb unterstützt durcb die wetteifernde Dilke der färben,
und die woblberecbnete Mitwirkung des blutscbmuckes. 8tol?e
federn, ernste Zander, lackende frücbte und lieblicbe klumen
kübren in tausendfältigem Arrangement gan?e peigen auf, bilden
kunstvolle ^rcbitekturwerke, stellen niedlicbe Ltilleben dar oder
ruken energiscb ?um Kampf auf.

80 bat die nacbgiebige baune der kartber-ugsten Despotin in
einem umkangreicben (Zebiete eine Lewegung gescbakken wie nie
?uvor. plnter dem Lcbut?e der neuerwacbten freikeit ist der
(Zbarakter der blutwesen erstarkt. Das Ltrakenleben bietet ein
gän?licb verändertes IZild dar. Die gleickkörmigen blerdentiere
okne Individualität, obne Lakt und Krakt, sind am àssterben, und
die Welt bat nickt nötig, ibnen eine Vrane nacb?uweinen. Welck
erbebende Vatsacbe: der Damenbut bat sicb ?ur persönlicbkeit
durcbgerungen! fr Zuerst bat das bobe Ideal aller Pädagogik
erreickt. ^us seiner pb^siognomie spricbt eine gan?e biatur, ein
durcbgebildetes Ick, ein starkes Temperament, ein bestimmter
Lkarakter. für ibn sind die idealen, perikleiscken leiten wieder

angebrocken, wo jeder
flutbürger tücbtig und
würdig bekunden wird,
in die pegierung gewäblt
?u werden.

Die koke Ltuke, bei der
die Damenbüte in der In-
dividuabtätsentwicklung
nun sieben, könnte in
ängstlicben Derben viel-
leicbt die furcbt aukkei-
men lassen, das weiblicke
flutwesen sei unrettbar
dem àarcbismus ver-
fallen, ps mag wobl sein,
dak beute ein volksbeleb-
ter plat?, auf dem bundert
und bundert Damenbüte
bin- und kerwogen, in sei-

ner formen- und färben-
gesättigten prsckeinung
einen etwas nervener-
regenden pindruck ber-

vorrukt, um so mebr, da man sonst nirgends in der Welt der lVlen-
scken einer solcken Lodenständigkeit und persönlicbkeitsentwick-
lung begegnet. Diese kknarckistenkurckt ist verkrükt. Die pissnkaust
der «Docbter des Dimmeis » ist stark genug und ikr bokeitbcbes
âge genügend wacksam, um die freikeit nickt in àarckie über-
borden ?u lassen. Wo ein kurcktsames Der? wittert, scblägt ein
tapferes rascber vor freude und möcbte die erkabene Leibst-
kerrscberin in der gnädigen paune erkalten, um nock eine weitere
(Zunst von ikr ?u erkleben. freilick, kreilick, diese Zweite (Znade
scbeint unerfüllbar ?u sein und es wäre töricbt, sie überbaupt von
jemandem erbitten ?u wollen, wenn die (Zewäbrerin der Litte
nickt eben die allmäcktige Vlode wäre, die alles kann, alles ver-
mag, alles erzwingt. Diese Zweite (Zunst ist eigentlick nur die
logiscbe folge des ersten freibeitsbriekes. Das dürfte man aber
der ^arin nickt unter die blase reiben; denn kür die pogik bat sie
kein lVtinisterium gescbakken, weil ikr das trockene (Zescköpk anti-
patkiscb ist. lVian mükte der erlaucbten fürstin scbildern, dab die
Zweite freibeitstat die erste an grokartiger Wirkung nock unend-
lick übertreffen und ikr so grokes Vergnügen bereiten würde,
dak sie sick vor packen die IZüste kalten müktep Dann wäre

M.
PYN)

" Lelbstverständlick werben am plots
Hirer IVtajestät nur die neuesten «sebiken» Korsetts getragen. Diese
drängen die lZauckköble Zurück und paniern sie ein. Infolgedessen wird
die scköne alte Litte, dak man sick den IZsueb kalt vor packen, illusorisck.
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tausend gegen eins zu wetten, daß die «Tochter des Himmels»
auf den Vorschlag einginge und den zweiten Freiheitsbrief
verkünden ließe, also lautend:

«Wir, absolute Selbstherrscherin, von Gottes Gnaden im
Reiche der Frauen, befehlen hiemit, daß von nun an, in
umgekehrter Weise als bisher, der Hut den Frauenkopf
auszuwählen hat.»

Was dieser Befehl für eine Revolution heraufbeschwören würde,
läßt sich gar nicht ausdenken. Das darf als ganz sicher
angenommen werden, daß große und dem Auge wohltuende
Veränderungen eintreten müßten; denn bisweilen sieht man
Erscheinungen dahinwandeln, wo Hut und Auge zusammenpassen,
wie eine Faust auf ein Auge. Wenn auf dem Engelsköpfchen
einer zarten, strohhalmschlanken Gestalt eine Waschschüssel sitzt
mit so breitem Rand, daß ein Rennauto eine Viertelstunde brauchte,
bis es den Umfang abgefahren hätte, erhält man den schmerzlichen
Eindruck, als müßte die Sylphide jeden Augenblick unter dem
Berg zusammenbrechen. Und das wäre doch schade um so ein
himmlisches Geschöpf. Oder es begegnet uns eine weibliche
Hünenfigur von 130 Kilo Daseinsfreude mit einem winzigen,
umgestülpten Brot- oder Nähkörbchen über dem massigen Doppelkinn,

so beschleicht uns das unangenehme Gefühl, daß hier ein
Hutwesen seinen Lebensberuf verfehlt habe.

Ein Modes-Fürst in Paris soll behauptet haben, auf einen
bestimmten Frauenkopf passe nur ein einziger bestimmter Hut, der
extra geschaffen oder, besser ausgedrückt, hiefür komponiert
werden müsse. Diese Ansicht gibt auf dem Gebiete der
weiblichen Chapeaulogie demselben idealen Gedanken treffenden
Ausdruck wie auf den Gefilden der Liebe das Gesetz, daß für ein
bestimmtes weibliches Wesen nur eine einzige männliche Seele

passe und extra dafür geschaffen sei. Diese geniale Idee würde
nun durch das zweite generöse Dekret Ihrer Majestät viel eher
ihrer Verwirklichung entgegengeführt als auf dem alten Wege,
weil eben in der ganzen Natur das Stärkere das Schwächere
beeinflußt und beherrscht. Daß jetzt noch der Frauenkopf an
Persönlichkeitswert und -durchbildung hinter dem Hut zurücksteht,
ist durchaus nicht seine Schuld. Der Frauenhut hat von seiner
Königin eben freie Bahn für seine Entwicklung erhalten, währenddem

der Frauenkopf durch grausame, männliche Gesetze in seiner
Entwicklung hintan gehalten worden ist. Allerdings zeigt sich
am östlichen Horizonte schon das Morgenrot einer besseren Zeit
für die Frau, aber niemand kann genau bestimmen, wie lange es
noch dauert, bis die Sonne der Entwicklungsfreiheit und des
Persönlichkeitsrechtes voll und strahlend am Firmamente steht.
Bis dahin möchte man im heiligen Namen der Schönheit wünschen,
daß das zweite Manifest sofort in Kraft träte. Wie sich das Straßenbild

dann wohl präsentieren würde? Ach, darüber kann man nur
Vermutungen hegen, die sich am ungestraftesten während der
Fastnachtszeit äußern dürften, während der jedem Menschen mehr
erlaubt wird als sonst. H. K.
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tausenb gegen eins ?u wetten, bak bie «'bockter bes Rimmels»
aut âen Vorscklag einginge uncl ben Zweiten breikeitsbriek ver-
künben lieke, also lautenb:

«Wir, absolute Selbstkerrsckerin, von (lottes (lnaben im
peicke cier brauen, beteklen kiemit, bak von nun an, in um-
gekekrter Weise als bisker, cier Dut clen brauenkopt aus?u-
wâklen kat.»

Was clieser Letekl kür eine Revolution kerautbesckwören würbe,
läkt sieb Aar nickt ausclenken. Das Zart als gan? sicker an-
genommen werben, bak groke unZ Zem ^uge wokltuenbs Ver-
änberungen eintreten mükten; Zenn bisweilen siekt man br-
sckeinungen bakinwanbeln, wo blut uncl àige Zusammenpassen,
wie eine baust aut ein âge. Wenn auk Zem bngelsköptcken
einer warten, strokkalmscklanlcen (lestait eine Wasckscküssel sit?t
mit so breitem panb, Zak ein Rennauto eine Viertelstunbe brauckte,
bis es clen Dmtang abgetakren kätte, erkält man Zen sckmer?Iicken
binclruclc, als mükte Zie S^lpkibe jeben Augenblick unter Zem
IZerg ?usammenbrecken. llnb Zas wäre Zock sckacle um so ein
kimmlisckes (Zescköpt, Ober es begegnet uns eine weiblicke
Dünentigur von 13(l Kilo Daseinstreube mit einem win?igen,
umgestülpten IZrot- ober Käkkörbcken über Zem massigen Doppel-
Irinn, so besckleickt uns las unangenekme (letükl, Zak kier ein
Dutwesen seinen bebensberut verteklt kabe.

bin Nobes-bürst in Paris soll bskauptet kaben, aut einen be-
stimmten brauenkopt passe nur ein einziger bestimmter blut, cler
extra gesckatten ober, besser ausgebrückt, kietür komponiert
werben müsse. Diese ^nsickt gibt aut bem (lebiete ber weib-
licken Lkapeaulogie bemselben ibealen (lebanken trettenben àis-
brück wie aut ben (letiiben ber biebe bas (leset?, Zak tür ein
bestimmtes weiblickes Wesen nur eine einzige männlicke Seele

passe unb extra bakür gesckatten sei. Diese geniale Ibee würbe
nun burck bas ?weite generöse Dekret Ikrer Viajestät viel eker
ikrer Verwirklickung entgegengekükrt als auk bem alten Wege,
weil eben in ber gan?en Katur bas Stärkere bas Sckwäckere be-
eintlukt unb bekerrsckt. Dak jet?t nock ber brauenkopt an per-
sönlickkeitswert unb -burckbilbung kinter bem blut?urückstekt,
ist burckaus nickt seine Lckulb. Der brauenkut kat von seiner
Königin eben freie IZakn tür seine bntwicklung erkalten, wäkrencl-
bem cler brauenkopt burck grausame, männlicke <leset?e in seiner
bntwicklung kintan gekalten warben ist. ^llerbings ?eigt sick
am östlicken blori?onte sckon bas lVlorgenrot einer besseren ^eit
tür bis brau, aber niemancl kann genau bestimmen, wie lange es
nock clauert, bis bis Sonne ber bntwicklungstreikeit unb cles

persönlickkeitsrecktes voll unb straklenb am birmamente stekt.
IZis bakin möckte man im keiligen Kamen ber Sckönlieit wünscken,
bak bas ?weite lVlanitest sotort in Kratt träte. Wie sick bas Straken-
bilb bann wokl präsentieren würbe? àk, barüber kann man nur
Vermutungen kegen, bis sick am ungestraftesten wäkrencl ber bast-
nackts?eit äukern bürtten, wäkrenb ber jebem iVienscken mekr
erlaubt wirb als sonst. bl. K.
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Vom st gallischen Blumentag.
(Mit 2 Bildern nach Photographien von Schalch & Ebinger, St. Gallen.)

Die im hohen Norden zuerft geübte neue Art öffentlicher
Wohltätigkeit, wie he in der Veranftaltung Togen. Blumentage

in den legten Jahren zum Ausdruck gekommen iff, hat auch
in unTerem Lande rafch Schule gemacht. Nachdem die Stadt
S t. G a 11 e n am Samstag, 17. Sept. 191 o, dem Tage vor dem Bettag,

erftmals einen folchen Blumentag mit einem fehr fchönen
Reinergebnis zum beften der TuberkuloTe-Fürforge, des Kinderhorts

und des Säuglingsheim veranftaltet hatte, gingen rührige
und human gefinnte Damen und Herren bald darauf an die
Vorbereitungen, um für den Sommer 1911 einen kantonalen
Blumentag zu arrangieren, der in der Hauptftadt am Samstag den
30. Juni und im Kanton am darauffolgenden Sonntag den 1. Juli
in einfach-würdiger Weife abgehalten wurde und dank vorzüglicher

OrganiTation und menfchenfreundlicher Gefinnung unferer
Bevölkerung einen großartigen Erfolg zu verzeichnen hatte.
Auch diesmal kamen reizende Erzeugnilfe unferer Landesinduftrie
in Form kunftvoll auf der Mafchine geflickter Alpenblumen zum
Verkauf, und zwar von einer Schar liebenswürdiger Mädchen
in duftigen weißen Gewändern, die aus Liebe für die gute Sache
felbft dem fo unfreundlichen Wetter gegenüber tapfer Stand
hielten und kaum einen Vorübergehenden palfieren ließen, ohne
ihn mit dem ganzen Aufgebot weiblicher Überredungskunft und
Anmut einzuladen, (ich zum fo und fo vielten Male gegen
Entrichtung eines Obolus in den Befit, immer neuer Blumen der
Wohltätigkeit zu fefjen, wie dies auf unfern beiden Bildchen mit
folchen Szenen vom Blumentage in der Stadt St. Gallen von der
photographifchen Kamera feftgehalten worden iff.

So fah man denn auch an jenem Blumen-Samstag in unferer
fonft fo gefchäftigen Stadt kaum ein Männlein oder Weiblein,
deren Bruft nicht wenigftens ein blaues, weißes, gelbes oder rofa-
farbenes Blümchen geföhmückt hätte; andere hatten Hut und
Rock über und über, außen und innen damit dekoriert. Ebenfo
reichen Abfatj fanden Blumen und die beiden von Künftlerhand
gefchaffenen farbigen Karten auch in allen Teilen des Kantons,
in Rorfchach, im Rheintal wie im Oberland, im Werdenberg wie
im Gaffer und im Seebezirk, im Toggennburg wie in Wil und im
Fürftenland. An manchen Orten waren die geflickten Blümchen
nur zu bald vergriffen und man mußte wohltätige Menfchen-
kinder mit frifchen Kindern Floras Tchmücken. Vielfach geftaltete
(Ich der Blumentag unter Mitwirkung von Mufik- und
Gefangvereinen zu einem wirklichen VolksfeftcJien.

Aber auch die St. Galler im Ausland und felbft folche in fernen
Weltteilen, denen zarte Frauenhand die Blumen in gefchmack-
vollen Arrangements als Angedenken und als Gruß aus der
Heimat übermittelte, haben (ich an dem wohltätigen Werke in
erfreulichem Maße beteiligt.

Der Reinertag ergab mehr als 100,000 Fr., die der Errichtung
eines Kinder-Pavillons des Lungenfanatoriums am Wallen-
ftadter Berg und für Kindererholungsheime dienen follen.
Wie manches hoffnungsvolle junge MenTchenleben wird hier oben
Erholung und Genefung finden, um alsdann neu gekräftigt ins

elterliche Haus zurückzukehren und fpäter den Kampf ums Däfern

führen zu können.

Das erhebende BewuBtfein, an einem folchen Werke der
Menfchenliebe mitgewirkt zu haben, mag allen Denen köftlicher
Gewinn fein, die Zeit und Mühe und materielle Mittel für die
gute Sache in fo reichem Maße geopfert haben! M.

Ç.plbrecbt, St.Gallen :: rDaltergalfe ::

Atelier für Oekoratlonô= und fladjmalerel
Prompte und gediegene Ausführung aller norhommenden Malerarbeiten in Peu= und
Umbauten. Renonierung einzelner Zimmer. Reklame=pfficben= und Scbildermalerei

•S) Diederlage der ächten Stanzglaô=Sd)rîften es?

Größte Ausroabl feinerer Tapeten in Papier,
Stoff, Seide u. allen modernen

JDandbekleidungô »Artikeln
Jüobnung: Po. 26 Mildeggftraije Po. 26

Jede Saifon ganz frifebe Mufter=ftollehtionen
in allen modernen Tapeten=Peubeiten ufro.

© Cetjte Beubeît : Ocbtäcbte Tapeten es

Telephon Po. 344. Gegründet anno 1882
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Vom 5t. gâlli^eiren KIomentâg.

im koken klorclsn zuerk gsükts neue ^crt öllentlicker
Wokltätigkeit, vis ks in cler Verankaltung logen. Nlumen-

tags in clen letzten fakren zum ^cu;clruck gekommen ik, kat auck
in unterem kancls ralck Zckuls gsmackt. Dackclsm clie Ztaclt
Z t. O a 11en am Zam;tag, 17. Zspt. 1 y 10, clem 4ags vor clem Let-
tag, erkmal; einen lolcken Nlumentag mit einem lskr lckönen
ksinergskni; zum Kelten cler "lukerkulols-kürlorgs, cle; kinclsr-
kort; unü cle; Zäugling;ksim veranltaltst katts, gingen rükrige
uncl kuman gelinnte Damen uncl kisrren kalcl claraut an clie Vor-
kersitungen, um kür -ten Zommsr lyii einen kantonalen
lllu msntag zu arrangieren, cler in cler klauptkaclt am Zam;tag clen

zo. funi uncl im Kanton am claraullolgenclsn Zonntag clen 1. luli
in sinlack-vürcliger Weile skgekaltsn vurcle uncl üank vorzüg-
lieksr Organisation unk menlcksnlrsuncllicker Osknnung unterer
Bevölkerung einen grollartigen Krlolg zu verzsicknen katte.
^uck clie;mal kamen reizende krzeugnitls unlerer kancle;inclukris
in form kunltvoll auf cler Klalckins geltickter ^.lpsnklumen /um
Verkaul, uncl zvar von einer Zckar ksksn;vürcligsr kläclcksn
in clultigsn veitten Osvänclsrn, clie au; kieke lür clie gute Zacke
lelklt clem lo unlreunclkcken Wetter gegenüker tapfer Ztancl
kielten uncl kaum einen Vorüksrgekenclsn palkeren kellen, okns
ikn mit clem ganzen Aufgebot veiklicksr Klkerreclung;kunk uncl
.-Xnmut einzuladen, kck zum lo uncl lo visltsn kl a le gegen knt-
ricktung eins; Okolu; in clen llsktz immer neuer lllumsn cler

Wokltätigkeit zu letzen, vis die; aul untern keicien lZildcksn mit
lolcken Zzenen vom kllumsntage in cler Ztadt Zt. Oallen von cler
pkotograpkilcksn Kamera lslìgekaltsn vordsn ilt.

Zo lak man clsnn auck an jenem llIumsn-Zam;tag in unterer
lonlt lo gelckältigsn Ztaclt kaum sin Klännlein oder Wsiklein,
cleren Nruk nickt venigksn; sin Klaue;, veille;, gelke; ocler rola-
larksne; lllümcken gelckmückt kätts; anclere katten klut uncl
kock üker uncl üksr, aullsn uncl innen clamit clskorisrt. kkenlo
reicksn ^klatz lanclen lllumen uncl clie ksiclsn von künklerkand
gslckallsnsn larkigen Karten auck in allen teilen cls; Kanton;,
in korlckack, im kkeintal vie im Oberland, im Werclsnkerg vie
im Oaksr uncl im Zeekezirk, im t oggsnnkurg vis in Wil uncl im
Kürkenland. ^n mancken Orten varen clie gekickten lllümcken
nur zu kalcl vergrillsn uncl man mullte vokltatigs Klenlcksn-
kincler mit lrilcken kinclsrn Klora; lckmücken. Viellack gskaltets
kck cler lllumsntag unter klitvirkung von ktukk- uncl Oelang-
vereinen zu einem virklicksn Volk;lekcksn.

^ker aucli clie Zt. Oallsr im ^u;Iand uncl lelkk lolcke in lernen
Weltteilen, clensn zarte prausnkand clie kllumsn in gslckmack-
vollen Arrangement; al; Angedenken uncl al; Orull au; cler
llsimat ükermittelts, kaken kck an clem vokltatigsn Werke in
erlrsulickem Kialle kstsiligt.

Der ksinsrtag ergak mekr al; 100,000 Kr., clie cler krricktung
eins; kinclsr-pavillon; cls; kungsnlanatorium; am Wallen-
kaclter öerg uncl lür kinclersrkolung;ksime clisnen tollen.
Wie mancks; kollnung;volls junge klsnlcksnlsksn vircl kisr oken
krkolung uncl Osnelung linclen, um al;clann neu gekräftigt in;
elterkcks klau; zurückzukekren uncl lpätsr clen Kampf um; Da-
lein lükrsn zu können.

Da; erksksncls llevulltlein, an einem lolcken Werks cler
klenlcksnkske mitgsvirkt zu kaken, mag allen Denen kökkcksr
Osvinn lein, clie ^sit uncl Klüks uncl materielle kkttsl für clie

gute Zacks in lo rsickem Klalls geopfert kaken! tt.

h.fllbrecht, 8t.Oallen
Melier Kr vekorations- uncl flachmalerei

prompte und gediegene fluskührung aller vorkommenden Malerarbeiten in Neu-- und
Umbauten. Renovierung einzelner Zimmer, peklame-flMchen- und Schildermalerei

W Nieclerlage cler ächten Ztaniglas-Zchritten

Orötzte fluswahl feinerer Dapeten in Papier,
Stoff, Seide u. allen modernen

wandbekleidungs --flrtikeln
Wohnung: Po. 26 wildeggftrahe Po. 26

jede Sailon gani frische Mutter-Kollektionen
in allen modernen Dapeten-peuheiten usw.

n Letzte Neuheit: Lichtâchte lapeten c-s

kelephon Po. 344. Oegrundet anno 1882
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Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikoîer & Cie. in St. Gallen.
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s Januar M
1. ITIontag (ïïeujatjr)

2. Dienstag

3. lïïittipodj

4. Donnerstag

5. Freitag

6. Samstag

7. Sonntag

S. Tüontag

9. Dienstag

10. ïïïittrood)

11. Donnerstag

12. Freitag

13. Samstag

14. Sonntag

15. Tïïontag

16. Dienstag

17. ÏÏIitttDod]

18. Donnerstag

19. Freitag

20. Samstag

21. Sonntag

22. Tüontag

23. Dienstag

24. ÏÏTittrood]

25. Donnerstag

26. Freitag

27. Samstag

28. Sonntag

29. ïïîontag

30. Dienstag

31. TTIittmodi

man heizt
und hodit

mit

billiger als

jedes andere

Heizmaterial

für Ofen

Hiebt zu

verwerbseln

ähnlicher

Form.

Keine Idiladmn mehr!
Andauernder, Iparfamer

Brand!
Sihonung der Defen!
Zeit- und Oelderinarnis!

j :
Die Schweiz bezieht :

Ober 2000 IDnoooni
: bis Ende 1911 :
| :

Spar© in Driainalmare
können nur in denjenigen
Kohlenhandlungen gekauft werden, welche
die untenstehenden Schilder an¬

geschlagen haben:

"Sparers /^Spares
UlarqueDéposée a. l A Kohlen fiir \ j

29

U
-Up

lanuar W
1. Montag (Neujahr)

2. Dienstag

3. Mittwoch

4. Donnerstag

5. Dreitag

6. 8arnstag

7. Sonntag

8. Montag

9. Dienstag

10. Mittwoch

11. Donnerstag

12. Dreitag

13. 8srnstag

14. 8onntag

15. Montag

16. Dienstag

17. Mittwoch

18. Donnerstag

19. Dreitag

20. 8srnstag

21. 5onntag

22. Montag

23. Dienstag

24. Mittwoch

25. Donnerstag

26. Dreitag

27. 8arnstag

28. 5onntag

29. Montag

30. Dienstag

31. Mittwoch

Mmliml
unil Im^ll

mil

billiger gh

jebez anilete

llààl
lilt men

liicbt tu

vmàà

gbnlilber

lotin.

Items îMIalken metir!
Nnllsuernller, lparssmer

kranlll
Monuno lier lleseni
7eit- unä Lelckerillsrnir!
: :
: Die Lcdvrei^ de?iedt :

Mer2llllllwsmà
: dis Lncle 1911 :
- :

Spars in priginslwsre
dönnen nur in denjenigen Kokten-
dsncìlungen gednuki werden, v^elede
die untenstekenden 8àiI6er un-

geseklngen linden:

'SporS»8 /<îLz>lZrs8
INarquell-po-à A. 1 I dohlep jílr ^ I

29
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J. SCHWEIZER
Marktplatz Zur Fortuna

Vertreter der berühmten

ZENITH-UHREN
Empfehle ferner mein schönes
Lager in Wanduhren, Weckern
Bijouterie, Silber und Gold
Spezielle Werkstatt für Reparaturen

ii 0

iy

S

I

Nur für 12 Cts. Kohle

per Tag!
bei einer durchschnittlichen Äussentemperatur von 0 Grad

verbraucht der

Potent- *
Douerhrnnd-Ofen

„
„Automüt"

| C> O O o:o O o c I f-* - wnamm
zur Erwärmung eines Zimmers von 95 m3 Rauminhalt.

Der „Automat" ist nicht nur der bequemste und einer
guten Hygiene am besten entsprechende Ofen, sondern
er ist auch der sparsamste. — Hlleinverkauf bei

W. Uchtenstelger
Tempelackerstrasse 54 B (Schwanenstr.)
Telephon No. 2400. Verlangen Sie meinen Spezial-Katalog.

%

Tüeltfpracbe.
)Dcr je auf einer Schulbank faß
Sid) fpracblicb abzuquälen,
Der fpitjt geroifs erfreut fein Obr
5ört er die mäbr' erzählen:
„)Deg mit der Spracbenfcbinderei —
„Derlorne Zeit! In Zukunft fei

„Zroeifpracbigkeit blnlänglicb!"

Der Jugend befte firaft zerftiebt
mit all dem Radebrechen;
Cern deine mutterfpracbe nur
Und „Esperanto" fpreeben.
Dann bleibt dir Zeit für Sport und Spiel
Ein JDeltfpracbamt fei unter Ziel
Und „Energie" die Cofung!

bebräifcb, Griecbifcb und Catein:
Die Toten zu den Toten!
eft doch der Urtext überfebt
Sieb flüffig roie nach Roten!
moderne Sprachen — meide fie:
Dergeude keine Energie
mir haben fie fo nötig!

Die Botfebaft, tagt Ihr, bör ich roobl,
Doch aeb, uns fehlt der Glaube!
mer denkt nicht an das „Dolapük",
Das ftumm blieb und auch taube!
Runftfpracben find und bleiben tot —
Der Energetik morgenrot
IBird bald genug nerblaffen!

Und doch! Die lüeltfpracb' exiftiert
Und ift febon längft erfunden!
mer bat fie nicht febon praktiziert,
ek fieb dies mittel munden!
Die IDeltenfpracb' non Pol zu Pol —
Ein Jeder kennt und übt fie roobl —
Es ift die ftugenfpracbe! ]. B. Grütter.

*) Prof. rDili). Oftroald, Deuttd)lands bedeutendfter Chemiker,
konzentriert (ein Glaubensbekenntnis in folgende Formel: „Die Summe
aller rDelspeit und rDfffenfcpaft unterer Zeit läßt nd> zufammenfaffen in
den energetifeben lmperatin: Dergeude keine Energie!"

Dad) feiner JTnficpt roird „ein fepr großer Teil der beutigen pbilo=
iogifeben und Blftorifdjen IDiffenfcbaften unfern Enkeln ebenfo Dorkommen
roie uns die Scholaftik des mittelaiters." Dor allem leugnet Oftroald
den JDert der Spracbftudien, und er meint, das Erlernen fremder, ins»
befondere der alten Sprachen babe überhaupt keinen PDert für die Er»
Ziehung; denn die Citeraturroerke fremder Rationen könnten in der
Überfettung ebenfo genoffen roerden roie in derUrfpracbe und der Derftand
der Schüler roerde durch den Sprachunterricht durchaus nicht gebildet.
Daher feine Forderung einer leicht erlernbaren Runftfprache, die neben
den beftehenden Dationalfpracben ftllgemeingut aller Dölker roerden
mühte und deren Beherrfcfwng die geroaltigen, zur Erlernung fremder
Sprachen aufgewendeten Energien erfpart.

IDiffenfchaft und ftunft betrachtet Oftroald als die böcbften Güter
der rtlenfchheit und philologifche Ftrbeit und myftifches Denken als un»
nütje Energieüergeudung. Oftroald ift daher felbftnerftändlich Gegner
des Krieges, der die gröhte Energienergeudung bedeutet und kommt
fogar auf logifchem IDege zu einer praktifchen „Theorie des Glücks",
roelcbe ein nuttbringendes Dafein Derbürgt und durch ein tätiges, irdifches
Heben auf den Gedanken an ein jenfeitiges Derzichten läht.

PDiederhoite flnläufe zur Schaffung eines JBeltfprachenamtes
in Bern find bisher erfolglos geblieben. Buch der 1. Esperanto»
IDeltkongreh, der in der letjten fluguftrooebe in Fintroerpen tagte, hat
trott aller „Energetik" diefes Ziel nicht erreicht. — Glückliche Philologie!
das letîte Stündlein roird dir fo bald nicht Ichlagen.
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/VìZrkipIgîi à ssottuns

Vettreiei' cier berülimten

^mpselà fernem mein sctiöneZ
I_ager in Wanduin-en, keckem
kî^oute^ie, 8iii?er unc! ^olci
Zpeiieîle V/effksiaii für s^epai'aiui'en

Ü S

l

5

w m 12 ciz. KM
per l^sZ!

bei einer durcbscknitìlîcken flussentemperstur von t> Orsd
verbrauchst der

»» WM- -»»

iMrdriiillW
..ülltMllt"

s o o <>:<> o « < > iff?

^ur üirwsrmung eines Ännners von ?Z in^ flsuminkslt.
Der „flutoinat" ist nickt nur der bequemste und einer
Anten lizsAiene snr besten entspreckenâe Oîen, sondern
er ist suck der spsrssmste. — Tîileinverlcank bei

A. UcliienzieiZer «
Mempelsâeistrssse 54 L (Zckîânensti-.)
vslepkon Klo. 2400. Verlangen Lie meinen Spe?!sl-flstslog.

>

;

Weltsprache.)
wer je auf einer Schulbank sah

Sich sprachlich abzuquälen,
ver spiht gewitz erfreut sein Ohr
hört er äie wahr' er/Ahlen:
„weg mit cier Sprachenschinäerei —
„Verlorne Teil! In Zukunft sei

„Zweisprachigkeit hinlänglich!"

Oer jugend bette Kraft lerltiebt
wit all dem kadedrechen;
Lern deine Muttersprache nur
Und „Esperanto" sprechen.

vann bleibt dir?eit wr Sport und Spiel
Ein Weltsprachamt sei unser Nel
Und „Energie" die Lotung!

hebräisch, Oriechisch und Latein:
vie Voten iu den Voten!
Liest doch der Urtext überseht
Sich flüssig wie nach Voten!
woderne Sprachen — meide sie:

vergeude keine Energie
wir haben sie so nötig!

vie votlchaft, tagt ihr, hör ich wohl,
Voch ach, uns kehlt der Olaube!
wer denkt nicht an das „volapllk",
vas stumm blieb und auch taube!
Kunstsprachen sind und bleiben tot —
ver Energetik Morgenrot
wird bald genug verblassen!

Und doch! Oie weltsprach' existiert
Und itt schon längst erkunden!
wer hat sie nicht schon praktiziert.
Lieh sich dies Mittel munden!
vie weitensprach' von pol lu pol —
Ein jeder kennt und übt sie wohl —
Es ist die flugenlprsche! 1. v. Orlltter.

V prok. wilh. Oltwald, Oeutlchlands bedeutendster Ehemiker,
konzentriert lein Olsudensbekenntnis in folgende formel: „vie Summe
aller Weisheit und Wissenschaft unserer Teil Iaht lich zusammenfallen in
den energetischen Imperativ: vergeude keine Energie!"

Nach leiner flnlicht wird „ein lehr groher veil der heutigen
philologischen und historischen Wissenschaften unsern Enkeln ebenso vorkommen
wie uns die Scholastik des Mittelalters." vor allem leugnet Oltwald
den wert der Sprachstudien, und er meint, das Erlernen fremder,
insbesondere der alten Sprachen habe überhaupt keinen wert kür die
Erziehung: denn die Literaturwerke fremder Nationen könnten in der
Übersetzung ebenso genossen werden wie in der Ursprache und der verstand
der Schüler werde durch den Sprachunterricht durchaus nicht gebildet,
vaher seine forderung einer leicht erlernbaren Kunstsprache, die neben
den bestehenden flationallprachen Allgemeingut aller Völker werden
mühte und deren Beherrschung die gewaltigen, zur Erlernung fremder
Sprachen aufgewendeten Energien erspart.

willenschaft und Kunst betrachtet Ostwald als die höchsten guter
der Menschheit und philologische flrdeit und mystisches Oenken als
unnütze Energievergeudung. Oltwald ist daher selbstverständlich Oegner
des Krieges, der die gröhte Energievergeudung bedeutet und kommt
sogar auf logischem Wege zu einer praktischen „vheorie des Olllcks",
welche ein nutzdringendes valein verbürgt und durch ein tätiges, irdisches
Leben auk den Oedanken an ein jenseitiges verzichten iaht.

wiederholte flnlauke zur Schaffung eines weltfprachenamtes
in kern lind bisher erfolglos geblieben, fluch der?. Esperanto-
weltkongreh, der in der letzten flugustwoche in flntwerpen tagte, hat
trotz aller „Energetik" dieses Eiel nicht erreicht. — glückliche Philologie!
das letzte Stllndlein wird dir lo bald nicht schlagen.
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s "oï & <oà *o£ Februar
-Op

1. Donnerstag

2. Freitag (Cidjtmeft)

3. Samstag

4. Sonntag

5. ïïïontag

6. Dienstag

7. Tnittroodi

S. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. TITontag

13. Dienstag

14. ÏÏIittroodi

15. Donnerstag

16. Freitag

17. Samstag

18. Sonntag (Faftnadjt)

19. ÜTontag

20. Dienstag (FaftnadjtDienstag)

21. TITiitmod] (Dfcliermittirod])

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag (Sdialttag)

25. Sonntag

26. TTÏontag

27. Dienstag

28. JIIitttDod]

29. Donnerstag

si a be
a
a ft. SIEBER-WEBER

;aaa
a
a

Gegründet
1870

Telephon
Ho. 171Comestibles

Neugasse46 St.Gallen Neugasse46

empfiehlt das ganze Jahr:

Feinstes Bresse-Geflügel,
Fisch, Wildpret. Feinste
Kuimbacher-, Westphäler-,

Bündner- und Lachs-
Schinken, prima Mailänder Salami, deutsche Wurst-

ruaren, ganz und im Aufschnitt, Feinstes Nizza-
Oliuenöl, Parmesankäse, ächte Neapolitanische
Maccaronis, sowie Eier-Teigwaren etc. Fisch-,

Fleisch-, Gemüse- und Früchte-Konseruen. in

la Marken. Französische

und deutsche

Dessertkäse, Kaffee,
Thee, Chocoladen u.

Confituren.

a
a
a bh:

Äs a
a

: a a a

0BB0000H0000B000iaiHH00E3B0B0Bia
0
0
0
0
0
0

Kohlen und Kohs
1 Briketts, Brennholz

0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
s

Eng. Steinmann
SI. Ballen und Zflridi

Telephon Ho. 682

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0000000000000000000000000000
31

W
1. Donnerstag

2. Dreitag (Lichtmeß)

3. 5amstag

4. 5onntag

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittwoch

8. Donnerstag

Y. Dreitag

10. 8amstag

11. 5onntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittwoch

15. Donnerstag

16. Dreitag

17. 5arnstag

18. 5onntag (Dsstnscht)

19. Montag

20. Dienstag (Dastnachtdienstag)

21. Mittwoch (Dlchermittwoch)

22. Donnerstag

23. Dreitag

24. 8arnstag (5chaittsg)

25. Zonntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittwoch

29. Donnerstag

sus SU
S
IS

US sus
s
S

iZêgmnclst
1870

Islsplivli
Ho. 171Lomsstibles

ttsugzs5ö46 I4sugs55s46

smpîislilt clgz gsn^s tsliri

Reinstes Lrssss-Qsfiügsi,
Discti, Mäpret. Deinsts

Kuimbachsr-, Vt/sstptiä!sr-,
Lüncinsr- unct Dachs-

5chinl<sn, prima/^ai!änc>er5a!ami,c!sutschsVi/urst-

waren, gan^ unä im Aufschnitt. Reinstes tti^a-
Oiiusnol, Karmesant-äss, ächte Dlsapolitanische
/^accaronis, sowie Disr-Isigwarsn etc. irisch-,

^isisch-, (Zsmüss- unä Früchte-Konssrusn. in
1^ Marken. Dran^o-
sischs unc! cisutschs

Dssssrtkäss. Kaffee,

liiss, Diiocoiaäsn u.

Lonfitursn.

s
s
s SSI

à s
s

IS s s

LZSZLZSLILZLZlZLZLZSLZLZKZLZKZLZKZLZ^LZLZKZKZKZLZLZKZ

S
LZ
LZ
LZ

S
LZ

llolilon unit llà
Z SrikeNî, Srennkol?

LZ
KZ

LZ

S
S
KZ

0

KZ
KZ
KZ

LZ
KZ
LZ

B
KZ

0
KZ
LZ
LZ

S

Dug. Aoinimnn
îl. vallon unâ?iîrilli

Islootmii No. K»?

LZ
LZ
LZ
LZ
KZ

KZ

KZ

LZ
LZ
LZ
KZ

S
KZ

KZKZLISLioSLKZKZKZKZLZKZLZSKZLIKZKZKZSKZKZKZKZKZS
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Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges, neuaffortiertes Lager in

SPORT-SCHUHEN
für Fu[3bdl[pieler, Touriften, Reiter, Jäger etc.

aufs befte und garantiere für tadellos gearbeitete, gutfitjende und
wafferdichte Fabrikate aus beften Lederforten bei zivilen Preisen

C. SCHNEIDER
SCHUHWARENHAUS
GOLIATGASSE ST. GAI I.EN GOLIATGASSE

Grones Lager in couranten, wie feinen [chwarzen und farbigen

Herren-, Damen- und Kinder-Schuhen

hiermit empfetile idi mein reidilisltige^ neusssodiedez l.ggei' in

fül' I^l^I)g>Ispie!el'i l0uiHeli, keïte^ ^gel' à.
uus5 keste und ggrunsiei-e fü>-jsdell05 gesi-^eitete, gutsitzende und
v^ssei-didite l^u^l-ikste su5 besten ^.edei-soden t)ei civilen Prei5en

c. 5eu^iu^k
3cuuu>âîMu^u5

X's ("áî ^

(Üi'0tze5 I.ggel' in eoui'Znten, Vì/ie feinen sdi^/g^en und fsl^igen

Wellen-. Dsmeu- und Kiudei'-^diuiieu





g 33z =Cfc

THärz

1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. ïïïontag

5. Dienstag

6. mittipodi

7. Donnerstag

8. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. TTIontag

12. Dienstag

13. JTIittroodj

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag

17. Sonntag

18. TTIontag

19. Dienstag

20. Jnittrood]

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. TTIontag

26. Dienstag

27. TTTittrood]

28. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

31. Sonntag (Palmtag)

Moderne Wund'und Stehuhren
in allen Ausführungen und Preislagen

Bijouterien
wie Uhrketten, Ringe, Colliers,Armbänder etc.

Besten Ersatz rar sciilechtgehentle Uhren
erhalten Sie bei

Carl Blunk Halt
Clocks

Uhrenhandlung
St. Gallen

Bankvereinsgebäude
*

Präzisionsuhren:

Alpina
Nardin
Blunk
Longines
Zenith u.a.

*
Grosse Auswahl
Massige Preise

flitb. Kellenberger
31 Neugasse 31

Spezialgeschäft für Kammwaren
Grossie Huswahl in

Kämmen aller Brf
vom billigsten bis feinsten Genre
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M -Hi-

Mar? W
1. Freitag

2. 5amstag

3. 8onntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

9. 5amstsg

10. 5onntag

t t. Montag

12. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitsg

16. 8amstag

17. 8onntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitsg

23. 8arnstsg

24. 5onntsg

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitag

30. 5srnstag

31. 5onntsg (Daimtag)

iloànàAunàHàii
in slien ^ustüIirunAen unä DreisIsZen

KsjOUtSI'Wn
wie llkrlietten, 0o11ier8,/trmdâncler etc.

»«teil vînt! kiir zclilecliWemlelllillii
srNaltsn Sie dei

Carl VIunk «all
Clocks

lZIirerànànA
».vliiieii

Lankvereins^edâu6e

pkMlMàn:
Alpins
l^arâin
Llunk
Confines
^enl'tti u.g.

Osasse àsvrski
iVIâssi^e preise

ZZ/Z. ZZs/Zs/i'ZS/'FS/'
L/ //sz/c/-?sss A/

5/)àc7/c/6SQ^c7// à Zic7/7?//?^c/^6//

(I/'ôss/s //?

Z(c7/7?/7?<s/? c/Z/s/^ /Z^/
^>c?/7? ^////c/s/sz? à /às/s/? 6s/?/'s
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